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Zusammenfassung Diese Studie untersucht das Zusammenspiel zwischen Identi-
fikation mit dem Herkunftsland, autoritären Tendenzen und der Unterstützung des
Politischen Islams unter Muslimen in Deutschland. Basierend auf einer repräsenta-
tiven Umfrage aus dem Jahr 2021 unter 1300 Muslimen in Deutschland wird ein
starker Zusammenhang zwischen ausgeprägter Identifikation mit dem Herkunftsland
und der Neigung zum Politischen Islam festgestellt. Diese Verbindung bleibt auch
nach Berücksichtigung von Religiosität, Diskriminierungserfahrungen, wahrgenom-
mener Diskriminierung, religionsbezogener Marginalisierung und sozioökonomi-
schen Indikatoren bestehen. Bemerkenswert ist, dass autoritäre Einstellungen diesen
Zusammenhang moderieren. Das bedeutet, dass die Neigung zum Politischen Islam
nicht allein durch die Stärke der ethnischen Identifikation beeinflusst wird, sondern
auch durch autoritäre Tendenzen. Dies weist auf eine Konvergenz von autoritärem
Nationalismus und Politischem Islam im deutschen Kontext hin.
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E. Kanol

From Origin to Conviction: The Dynamics of Nationalism and Political
Islam Among Germany’s Muslims

Abstract This study examines the interplay between identification with the country
of origin, authoritarian tendencies, and support for Political Islam among Muslims in
Germany. Based on a representative survey conducted in 2021 with 1,300 Muslims
in Germany, a strong correlation is found between a pronounced identification with
the country of origin and support for Political Islam. This connection remains signif-
icant even after accounting for religiosity, experiences of discrimination, perceived
discrimination, religion-related marginalization, and socio-economic indicators. No-
tably, authoritarian attitudes moderate this relationship. This means that the support
for Political Islam is influenced not only by the strength of ethnic identification
but also by authoritarian tendencies. This suggests a convergence of authoritarian
nationalism and Political Islam in the German context.

Keywords Islamism · Authoritarianism · Attitudes · Survey · Social Identity

1 Einführung

Die sozialen und politischen Integrationsherausforderungen muslimischer Gemein-
schaften in Deutschland sind ein gesellschaftspolitisch relevantes und zentrales The-
ma in wiederkehrenden Debatten, besonders vor dem Hintergrund des zunehmenden
Multikulturalismus in Europa. In diesem Kontext rückt auch der Politische Islam
häufig in den Fokus (vgl. Dokumentationsstelle Politischer Islam 2022; Koopmans
2020). In einer Zeit, in der sich die europäischen Länder mit der Komplexität kultu-
reller Vielfalt konfrontiert sind, ist die Erforschung der Einflussfaktoren der Unter-
stützung für den Politischen Islam unerlässlich, da diese eine entscheidende Rolle
in den Integrationsprozessen muslimischer Gemeinschaften spielen kann (vgl. z.B.
Brettfeld und Wetzels 2007; Frindte et al. 2012). Gleichzeitig erleben wir einen
politischen Aufschwung des Politischen Islams in der muslimischen Welt (siehe da-
zu Hasche 2015). Deutlich wird dies durch die Wahlerfolge der türkischen Partei
für Gerechtigkeit und Entwicklung (AKP), der tunesischen al-Nahda und der ägyp-
tischen Freiheits- und Gerechtigkeitspartei sowie durch die starke Mobilisierung
von islamistischen sozialen Bewegungen im Nahen Osten und Nordafrika. Vor dem
Hintergrund dieser jüngsten gesellschaftspolitischen Entwicklungen und ihrer Aus-
wirkungen auf den sozialen Zusammenhalt in Europa ist es von großer Bedeutung,
ein umfassenderes Verständnis dieser Phänomene zu erlangen und den akademischen
Diskurs über die politischen Einstellungen von Muslimen in westlichen Kontexten
zu bereichern.

Bis vor Kurzem lag der Fokus der öffentlichen und wissenschaftlichen Debatten
oft auf gewaltsamen dschihadistischen Islamismus, aber in letzter Zeit hat sich der
Diskurs zunehmend auf nicht-gewaltsamen Islamismus verlagert (Meier 2021). In
diesen Debatten werden auch häufig Begriffe wie „Islamismus“, „legalistischer Is-
lamismus“ oder „religiöser Fundamentalismus“ verwendet, die teilweise synonym
für „Politischen Islam“ genutzt werden (Jacobs und Ranko 2021). In der vorlie-
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genden Studie, wird „Politischer Islam“ in Anlehnung an die Definition der Doku-
mentationsstelle Politischer Islam wie folgt definiert: „Der politische Islam ist eine
Herrschaftsideologie, die versucht, einen Staat, die Gesellschaft und die Politik zu
beeinflussen und zu gestalten anhand von Werten, die die Akteure des politischen
Islams selbst als islamisch bezeichnen, die aber von der Mehrheit der Muslime nicht
geteilt werden.“ (Dokumentationsstelle Politischer Islam 2020). Darunter fallen auch
Werte, die gegen die Menschenrechte verstoßen, sich gegen die Demokratie richten
und dem Grundgesetz widersprechen.

Der Begriff „Politischer Islam“ ist allerdings nicht unumstritten. Die Kritiker
weisen darauf hin, dass der Begriff zu vage und offen definiert ist (siehe z.B. Meier
2021; Murtaza 2020). So weist Murtaza (2020) darauf hin, dass der Begriff „sprach-
lich den Unterschied zur Religion Islam aufhebt und damit Gefahr läuft, sich gegen
alle muslimischen Mitbürger, die sich aus ihrem Glauben heraus politisch engagie-
ren, zu richten.“ Der Begriff kann aber laut Krämer auch nützlich sein, um deutlich
zu machen, „dass nicht vom ,Islam an sich‘ im Sinn einer religiös-kulturellen Ori-
entierung die Rede ist, sondern der Islam als politische Kraft verstanden wird und in
die Politik eingebracht werden soll“ (zitiert in Meier 2021). Dementspechend, wer-
den in der vorliegenden Studie Einstellungen untersucht, die Ziele und Bestrebungen
des Politischen Islams widerspiegeln.

Bisher haben sich nur wenige Studien auf die Unterstützung des Politischen Is-
lams innerhalb der muslimischen Diaspora fokussiert. Fleischmann et al. (2011)
analysierten das Zusammenspiel zwischen Diskriminierung, Identität und Unterstüt-
zung des Politischen Islams unter der zweiten Generation türkischer und marokkani-
scher Muslime. Die Autoren fanden heraus, dass die Identifikation mit der religiösen
Eigengruppe ein signifikanter Prädiktor für die Unterstützung des Politischen Islams
ist. Es wurde festgestellt, dass Erfahrungen mit Diskriminierung aufgrund des re-
ligiösen Hintergrunds eine verstärkte Identifikation mit der muslimischen Identität
bewirkten. Dies erhöhte wiederum die Neigung der Befragten, sich politisch auf der
Grundlage ihrer Identität zu mobilisieren. In einer vergleichenden Studie erforschte
Koopmans (2015) die Zustimmung zum religiösen Fundamentalismus unter christli-
chen und muslimischen Befragten in sechs europäischen Ländern. Obwohl der Fokus
der Untersuchung nicht explizit auf Politischem Islam lag, wird religiöser Funda-
mentalismus oft synonym verwendet und kann als eng mit dem Politischen Islam
verbunden verstanden werden (vgl. Tibi 2009). Die Ergebnisse zeigen, dass religiös-
fundamentalistische Einstellungen unter sunnitischen Muslimen viel weiterverbreitet
sind als unter einheimischen Christen und alevitischen Muslimen, selbst wenn man
die unterschiedliche demografische und sozioökonomische Zusammensetzung dieser
Gruppen berücksichtigt. Im Rahmen umfassender Forschungsprojekte zu Muslimen
in Deutschland haben auch größere Umfragestudien die Prävalenz und die rele-
vanten Erklärungen verschiedener problematischer Einstellungen, die eng mit dem
Politischen Islam verknüpft sind, untersucht. Dazu gehören Antisemitismus, Demo-
kratiedistanz und religiös-fundamentale Orientierungen innerhalb der muslimischen
Bevölkerung in Deutschland (Brettfeld und Wetzels 2007; Frindte et al. 2012).

Ein weiterer bedeutender Teil der Literatur fokussiert auf die extremste Form der
politischen Mobilisierung, nämlich die Unterstützung für gewaltbereiten Islamismus.
In diesem Kontext werden die zugrunde liegenden Faktoren von Radikalisierungsdy-
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namiken und der Unterstützung für religiösen Extremismus unter der muslimischen
Diaspora untersucht. Diese Forschung konzentriert sich insbesondere auf gewalt-
tätige Formen der politischen Mobilisierung, einschließlich der Unterstützung von
Selbstmordterrorismus, sowie von militanten islamistischen Gruppen wie al-Qai-
da und der Befürwortung der jihadistischen Ideologie (vgl. dazu z.B. Doosje et al.
2013; Goli und Rezaei 2011; Koopmans et al. 2021; Pedersen et al. 2018; Tillie et al.
2007; Victoroff et al. 2012; Zhirkov et al. 2014). Im Gegensatz zu den Bewegungen
und Parteien, die eine Verschmelzung von Religion und Nationalismus befürworten
und vorantreiben, lehnen diese Gruppen und Bewegungen Nationalstaaten strikt ab
und fordern ein globales Kalifat.

In einem Übersichtsartikel zum Politischen Islam argumentiert March (2015),
dass die Erforschung des Politischen Islams sich nicht ausschließlich auf soziale
Bewegungen, politische Parteien, oder militante Gruppen, die nach Macht streben,
oder auf Regierungen bzw. Länder konzentrieren sollte, die durch islamistischen
Aktivismus an die Macht gelangt sind, wie beispielsweise im Iran oder in Afgha-
nistan. In dieser Studie liegt der Fokus auf der individuellen Ebene und auf der
Unterstützung einer Reihe von Einstellungen, die eine verstärkte Rolle der Religion
in der Politik und Gesellschaft in Deutschland befürworten (siehe auch Fleischmann
et al. 2011, S. 629). Diese Forschung trägt zu unserem Verständnis der allgemei-
nen Unterstützung für die Ziele und Ideologien bei, die von islamistischen sozialen
Bewegungen, Gruppen oder politischen Parteien gefördert werden. Diese radikalen
Gruppierungen sind auf Unterstützung aus der Gesellschaft angewiesen, sei es ak-
tiv oder passiv, da sie dadurch notwendige Ressourcen, finanzielle und materielle
Unterstützung sowie Einfluss im öffentlichen Diskurs und Stimmen bei den Wahlen
erhalten können. Folglich ist es entscheidend, die Faktoren zu untersuchen und zu
verstehen, die mit der gesellschaftlichen Unterstützung für radikale Organisationen
und ihre Ziele und Ideologien verbunden sind (vgl. dazu Literatur aus der Terroris-
musforschung Goodwin 2006; Shafiq und Sinno 2010; Tessler und Robbins 2007).

Diese Studie trägt empirisch zur bestehenden Literatur bei, indem sie den Zu-
sammenhang zwischen nationaler Identifikation, autoritären Einstellungen und der
Unterstützung des Politischen Islams unter Muslimen in Deutschland untersucht.
Soziale Identifikationsprozesse können erhebliche Auswirkungen auf Einstellungen
haben, insbesondere im Hinblick auf Radikalisierung und politische Mobilisierung
(siehe z.B. Fleischmann et al. 2011; Sidanius et al. 2016; Verkuyten und Martino-
vic 2012). Basierend auf diesen Untersuchungen wird angenommen, dass Personen,
die sich von deutschen kulturellen Werten und Normen distanzieren und stattdessen
eine starke Bindung zu ihrem Herkunftsland pflegen, empfänglicher für radikale
religiöse Ideen sein könnten. In diesem Kontext wird die Rolle des Autoritarismus
besonders hervorgehoben. In muslimisch geprägten Ländern wird auf der Makro-
ebene ein Zusammenhang zwischen Autoritarismus und Demokratiedistanz sowie
einer verstärkten Rolle der Religion in der Politik beobachtet (Fish 2002; Kuru
2014, 2019). Frühe sozialpsychologische Studien haben auch gezeigt, dass auto-
ritäre Tendenzen zu Feindseligkeiten gegenüber anderen Gruppen, Antisemitismus
und Vorurteilen führen können und mit einem starken Ethnozentrismus verbunden
werden (Adorno et al. 1950; Altemeyer 1996). Es liegt nahe, dass diese Wert- und
Einstellungsmuster auch eng mit der Weltanschauung des Politischen Islams ver-
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knüpft sind (vgl. Kepel 2006). Daher stellt diese Studie die Frage auf, in welchem
Zusammenhang nationale Identifikationsprozesse, autoritäre Einstellungen und die
Unterstützung des Politischen Islams unter Muslimen in Deutschland stehen.

Um diese Forschungsfragen empirisch zu untersuchen, stützt sich die vorliegende
Studie auf neue Umfragedaten, die unter muslimischen Befragten in Deutschland
erhoben wurden. Das Ziel der Umfragestudie war es, Einblicke in die Verbreitung
und Akzeptanz politisch-extremistischer Einstellungen zu gewinnen sowie deren
Determinanten zu identifizieren. Muslime in Deutschland bilden keine einheitlich,
homogene Gruppe. Um eine repräsentative Stichprobe zu gewährleisten, wurden
mithilfe eines onomastischen Samplingverfahrens, basierend auf Namen aus den
Einwohnermeldeamtsregistern, Muslime aus verschiedenen Herkunftsgebieten wie
der Türkei, Asien und dem Nahen Osten erfasst. Insgesamt wurden 1302 Musli-
me befragt. Damit ist diese Stichprobe im Vergleich zu früheren Studien deutlich
umfangreicher und zeichnet sich durch eine repräsentativere Zusammensetzung aus
(vgl. Brettfeld und Wetzels 2007; Ersanilli und Koopmans 2013; Frindte et al. 2012;
Hoksbergen und Tillie 2015; Kanol et al. 2021).

In den folgenden Abschnitten wird der theoretische Rahmen durch einen detail-
lierten Überblick über relevante theoretische und empirische Literatur dargestellt.
Anschließend erfolgt eine ausführliche Beschreibung der in der Analyse verwende-
ten Umfragedaten, inklusive der Operationalisierung der abhängigen, unabhängigen
und Kontrollvariablen. Zur Überprüfung der Hypothesen werden Regressionsana-
lysen eingesetzt. Die Ergebnisse werden anschließend im Kontext ihrer Beiträge
zur vorhandenen Forschungsliteratur diskutiert. Zudem werden die Limitationen der
Studie sowie Empfehlungen für künftige Forschungsarbeiten im Schlussteil erörtert.

2 Theoretische Überlegungen und Erwartungen

2.1 Identifikation mit dem Herkunftsland

In dieser Studie wird die Rolle der Identifikation mit dem Herkunftsland aus der
Perspektive der sozialen Identitätstheorie betrachtet. Soziale Identität kann wie folgt
definiert werden:

„that part of an individual’s self-concept which derives from his [or her] know-
ledge of his [or her] membership of a social group (or groups) together with the
value and emotional significance attached to that membership“. (Tajfel 1978,
S. 63)

Diese Definition von Tajfel thematisiert, wie Individuen Aspekte ihrer Identität,
das heißt ihrer Selbstdefinition oder Selbstwahrnehmung, aus ihrer Zugehörigkeit
zu bestimmten sozialen Gruppen ableiten. Diese Gruppen können kleinere soziale
Einheiten wie die Familie sein, aber auch größere Gemeinschaften wie eine religiöse
Gemeinschaft oder eine nationale Identität, mit denen sich ein Individuum identifi-
ziert. Entscheidend ist jedoch nicht nur die Zugehörigkeit zu bestimmten Gruppen,
sondern auch die Bedeutung und der emotionale Wert, den man dieser Zugehörigkeit
beimisst. Wenn jemand seiner nationalen Identität beispielsweise einen hohen Stel-
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lenwert einräumt, kann dies einen wesentlichen Teil seines Selbstbildes und seiner
Handlungen prägen.

Bestehende Forschungsarbeiten, die sich auf die soziale Identitätstheorie beru-
hen, widmen sich der Dynamik kollektiver Identifikation und der Relevanz doppelter
Identität (Simon & Ruhs 2008), die soziopolitische Folgen der Identifikation mit der
eigenen religiösen Gruppe (Verkuyten 2007; Verkuyten & Yildiz 2009) sowie dem
Einfluss konfessioneller Zugehörigkeiten auf nationale Identifikationstrends (Glas
2021). Des Weiteren wurden vergleichende Analysen durchgeführt, um Unterschie-
de in den Identifikationsmustern zwischen muslimischen und nicht-muslimischen
Migranten zu erforschen und die Einflüsse von Religion, Diskriminierung und an-
deren relevanten Faktoren in diesen Kontexten zu beleuchten (Fleischmann und
Phalet 2018; Güngör et al. 2011; Leszczensky et al. 2020). Diese Studien betonen
insgesamt die zentrale Bedeutung der Religiosität und der religiösen Identifikation
bei der Prägung von Prozessen nationaler Identifikation und Akkulturation unter
muslimischen Befragten.

Soziale Identifikationsprozesse können erhebliche Auswirkungen auf Einstellun-
gen haben. Diese Prozesse beeinflussen, wie der Einzelne sich selbst und andere
wahrnimmt, was sich wiederum auf seine Überzeugungen, Werte und Einstellungen
auswirken kann. So neigen Individuen eher dazu, sich an kollektiven Handlungen
zu beteiligen, wenn sie sich stark mit der eigenen ethnischen Gruppe identifizieren
(Levin et al. 2003; Sidanius et al. 2016; van Zomeren et al. 2008). Diese theore-
tische Perspektive betont die Relevanz von Gruppenidentifikations- und Kategori-
sierungsprozessen und postuliert, dass Individuen dazu tendieren, im Sinne ihrer
eigenen Gruppe („Ingroup“) zu agieren, insbesondere wenn sie eine ausgepräg-
te Verbundenheit mit dieser Gruppe empfinden. Wesentlich für dieses Konzept ist
das Engagement für die eigene Gruppe. Diese tiefgehende Identifikation mit der
eigenen Gruppe stellt das Fundament für das Bewusstsein kollektiver Missstände
und die Wahrnehmung von Ungerechtigkeiten dar und fungiert als Katalysator für
die kollektive Mobilisierung (Sidanius et al. 2016, S. 345). Im Einklang mit die-
sen theoretischen Überlegungen, die soziale Identität als Grundlage für politische
Mobilisierung konzipieren, stellten Sidanius et al. (ebd.) in ihrer Studie, die unter
Muslimen (und Christen) im Libanon und in Syrien durchgeführt wurde, fest, dass
Personen, die sich stark als Araber identifizieren, eher dazu neigen, religiös-fun-
damentalistische Gewalt zu unterstützen. Des Weiteren fanden Phalet et al. (2010),
in einer experimentellen Studie in den Niederlanden heraus, dass niederländische
Muslime eine erhöhte Bereitschaft zeigten, sich als muslimische Bürger kollektiv zu
engagieren und im Namen des Islams zu mobilisieren, besonders bei wahrgenom-
mener Bedrohung ihrer religiösen Identität. Diese Erkenntnisse verdeutlichen, wie
eine ausgeprägte muslimische Identität die politische Mobilisierung von Muslimen
beeinflussen kann. Im Vergleich hierzu wurde der Zusammenhang zwischen der
Identifikation mit dem Herkunftsland und der Unterstützung für radikale religiöse
Ideologien bisher nicht in ähnlich detaillierter Weise erforscht.

In der Literatur ist es zudem bestätigt, dass ein verstärktes nationales Zugehö-
rigkeitsempfinden, welches eine ausgeprägte Identifikation mit der Nationalität des
Aufenthaltslandes impliziert, deutlich mit zahlreichen soziopolitischen Auswirkun-
gen assoziiert ist. Personen mit einem gestärkten nationalen Zugehörigkeitsgefühl
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zum Aufenthaltsland neigen dazu, die zentralen Prinzipien und Wertvorstellungen
der betreffenden Nation zu übernehmen, was zu positiveren Einstellungen gegenüber
der Mehrheitsgesellschaft führt (siehe z.B., Verkuyten und Martinovic 2012, Eskeli-
nen und Verkuyten 2020). Besonders bei Angehörigen der muslimischen Minderheit
in Europa wurde festgestellt, dass ein verstärktes nationales Zugehörigkeitsemp-
finden mit einer engeren Bindung an die Kultur des Aufenthaltslandes einhergeht
(Saroglou und Mathijsen 2007), ebenso mit einem tieferen Engagement für die na-
tionalen Normen und Werte und einer aktiveren politischen Partizipation (Verkuyten
und Martinovic 2012). Diese Verbundenheit korreliert zudem mit positiven Haltun-
gen gegenüber religiösen Fremdgruppen (Verkuyten, 2007). Umgekehrt kann man
davon ausgehen, dass eine Desidentifikation mit der nationalen Identität des Aufent-
haltslandes oder eine Ablehnung dieser Identität mit Intoleranz, Demokratiedistanz
und der Ablehnung der kulturellen Normen und Werte des Aufenthaltslandes zu-
sammenhängen kann. Das heißt, solche Desidentifikationsprozesse können den Ein-
zelnen anfälliger für radikale Ideologien machen, einschließlich der Unterstützung
des Politischen Islam.

Darauf aufbauend lässt sich die Hypothese aufstellen, dass muslimische Personen
in Deutschland, die eine starke Identifikation mit ihrem Herkunftsland aufweisen,
auch eine Neigung zur Unterstützung des Politischen Islam zeigen könnten. Diese
Annahme deckt sich mit der Vorstellung, dass eine tiefe Verbundenheit mit der
eigenen ethnischen Identität politische Einstellungen beeinflussen kann.

2.2 Autoritäre Einstellungen

Frühe klassische sozialpsychologische Studien von Adorno et al. (1950) untersuch-
ten die Neigung zu faschistischen, inhumanen und vorurteilsbehafteten Überzeugun-
gen im Kontext einer liberaldemokratischen Gesellschaft. Diese Untersuchungen of-
fenbarten, dass eine bestimmte Konstellation von sozialen Einstellungen, charakteri-
siert durch Ethnozentrismus, politischen und wirtschaftlichen Konservatismus sowie
Antisemitismus, oft bei Individuen zu finden ist, die Züge einer autoritären Persön-
lichkeit aufzeigen. Autoritarismus, insbesondere in seiner rechten Ausprägung, ist
durch eine Kombination aus autoritärer Unterordnung, autoritärer Aggression und
Konventionalismus gekennzeichnet (Altemeyer 1996). Autoritäre Unterordnung um-
fasst eine deutliche Bereitschaft zur Achtung und Befolgung von Autoritäten, die in
der Gesellschaft als legitim und etabliert angesehen werden. Autoritäre Aggression
bezeichnet eine generalisierte Aggressivität, die gegenüber verschiedenen Personen
gezeigt wird und als von den etablierten Autoritäten gerechtfertigt angesehen wird.
Konventionalismus hingegen bezieht sich auf ein starkes Festhalten an den gesell-
schaftlichen Normen und Konventionen, die als von den etablierten Autoritäten der
Gesellschaft unterstützt angesehen werden (ebd., S. 6). In ihrer Gesamtheit spie-
geln diese Dimensionen eine übergreifende Tendenz zur Konformität wider, die von
anerkannten Machtstrukturen unterstützt und durchgesetzt wird.

In der Weiterentwicklung dieser Forschungstradition haben zahlreiche Studien
untersucht, wie autoritäre Tendenzen Feindseligkeiten gegenüber anderen Gruppen,
Antisemitismus und Vorurteile beeinflussen. Autoritäre Individuen hegen erhebli-
che Vorurteile und lehnen häufig alle Gruppen, die sich von ihrer eigenen unter-
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scheiden – unabhängig von Herkunft, Glauben oder Hautfarbe –, gleichermaßen ab.
Zusätzlich zeigt sich bei rechtsgerichteten Autoritären eine besonders ausgeprägte
Form des Ethnozentrismus, die sich durch eine starke Betonung und Wertschät-
zung der eigenen Gruppe auszeichnet (Altemeyer und Hunsberger 1992, S. 115).
Cohrs et al. (2005) fanden in einer umfangreichen deutschen Stichprobe empirische
Belege für eine Verbindung zwischen Autoritarismus, Konservatismus und bedro-
hungsbezogenen Einstellungen gegenüber dem Islam. Ähnlich ermittelten Duriez
und van Hiel (2002) in niederländischen Untersuchungen eine positive Korrelati-
on zwischen Autoritarismus und Rassismus, Konformität, Sicherheitsdenken, Or-
thodoxie und Konservatismus. Weiterhin dokumentierten Forscher wie Frindte und
Zachariae (2005) spezifische antisemitische Neigungen bei Autoritären. Im Kontext
des „cultural Backlash“ gegen Globalisierung und im Nachgang des Brexit-Referen-
dums haben Peresman, Carroll und Bäck (2023) Autoritarismus als Schlüsselfaktor
bei der Entwicklung einwanderungsfeindlicher Einstellungen im Vereinigten König-
reich identifiziert. Besonders hervorzuheben ist dabei ihr Befund, dass der Einfluss
des rechten Autoritarismus je nach Herkunft der Einwanderer variiert, wobei die
stärkste Ablehnung gegenüber Einwanderungsgruppen besteht, die als kulturell un-
terschiedlich wahrgenommen werden.

Das Hauptaugenmerk dieser Literatur richtet sich auf den Einfluss autoritärer
Einstellungen innerhalb der Mehrheitsbevölkerung und deren Zusammenhang mit
vorurteilsbehafteten Ansichten gegenüber verschiedenen Minderheitengruppen. In
ähnlicher Weise konzentrieren sich umfangreiche Forschungsstudien im deutschen
Kontext auf die Prävalenz und Rolle des Autoritarismus innerhalb der deutschen
Mehrheitsgesellschaft. So wurden in Wilhelm Heitmeyers Forschungsprogramm
„Deutsche Zustände“ autoritäre Einstellungen als Prädiktoren für gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit identifiziert (vgl. z.B. Heitmeyer und Heyder 2002). Eben-
so fokussieren sich die sogenannten „Leipziger Autoritarismus-Studien“ seit 2002
auf autoritäre Dynamiken in der deutschen Gesellschaft (Decker et al. 2022). Die
Umfragestudien, die im Rahmen des Verbundprojekts „Monitoringsystem und Trans-
ferplattform Radikalisierung“ durchgeführt werden, stellen auch „Tendenzen einer
zunehmenden Skepsis gegenüber der Demokratie und die damit verbundene erhöhte
Autokratieakzeptanz“ fest und betrachten diese als „Vorstufen politisch extremis-
tischer Einstellungen“ (Brettfeld et al. 2023, S. 70). Basierend auf diesen Unter-
suchungen kann Autoritarismus als ein wichtiger Faktor für die Entstehung von
antidemokratischen Einstellungen betrachtet werden, sowohl auf individueller Ebe-
ne als auch in Bezug auf soziale Dynamiken (siehe auch Brettfeld 2023).

Es liegt nahe, dass diese Wert- und Einstellungsmuster eng mit der Weltanschau-
ung des Politischen Islams verknüpft sind (vgl. z.B. Kepel 2006). Untersuchungen
auf makrosozialer Ebene zeigen, dass in Ländern mit einer muslimischen Mehr-
heitsbevölkerung die Demokratieindikatoren im Allgemeinen relativ niedriger sind,
wobei insbesondere ein ausgeprägter Grad an Autoritarismus in der islamischen Welt
erkennbar ist (vgl. z.B. Fish 2002; Karatnycky 2002; Kuru 2014). In Kuru’s (2019,
S. 32–56) Analyse der jüngsten Entwicklungen in der muslimischen Welt werden so-
wohl eine von oben initiierte Islamisierung durch die Machthaber als auch eine von
unten ausgehende Islamisierung durch sozio-politische Mobilisierung herausgestellt,
die in einer rechtlichen, politischen und gesellschaftlichen Islamisierung mündet.
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Dieser Vorgang ist mit einer zunehmenden Verfestigung autoritärer Strukturen in
politischen Regimen verknüpft, was eine Abkehr vom Säkularismus und der Demo-
kratie bedeutet. Auf der individuellen Ebene haben Ji und Ibrahim (2007), analog zu
Studien unter Christen, die Rolle religiöser Ausrichtungen und Glaubensgrundsätze
untersucht und festgestellt, dass bestimmte Aspekte der muslimischen Religiosität
mit Autoritarismus und sozialem Konservatismus zusammenhängen können. Diese
besondere Beziehung zwischen Autoritarismus und Religion wurde auch bereits in
Adornos (1950) klassischer Studie untersucht, wobei er eine differenzierten Zusam-
menhang betonte, indem er zeigte, dass Religiosität je nach ihrer Interpretation und
Praxis unter bestimmten Umständen autoritäre Tendenzen unterstützen kann.1

Die Forschung, die sich auf die muslimische Minderheit im europäischen Kontext
konzentriert, bleibt jedoch begrenzt. Eine bemerkenswerte Ausnahme ist die Studie
„Lebenswelten junger Muslime in Deutschland“ von Frindte et al. (2012, S. 657), die
sich speziell mit jungen Muslimen befasst. In dieser Untersuchung wurden autoritäre
Einstellungen als die stärksten Prädiktoren für mögliche Radikalisierungsprozesse
identifiziert. Zusammenfassend stellt die bestehende Literatur auf der individuellen
Ebene einen Zusammenhang zwischen autoritären Einstellungen und verschiedenen
negativen Auswirkungen her, einschließlich Vorurteilen, Intoleranz, der Ablehnung
demokratischer Prinzipien und einer erhöhten Anfälligkeit für Radikalisierungspro-
zesse. Auf der Makroebene zeigen Analysen in der islamischenWelt eine Korrelation
zwischen Autoritarismus, patriarchalischen Normen, einer Abkehr vom Säkularis-
mus und einer verstärkten Rolle der Religion in der Politik. Basierend auf diesen
umfassenden Forschungsergebnissen und empirischen Befunden lässt sich vermuten,
dass muslimische Befragte in Deutschland stärker ausgeprägter autoritärer Neigung
eher dazu tendieren, den politischen Islam zu unterstützen.

2.3 Autoritärer Nationalismus und Politischer Islam

Die vorhandene Literatur legt nahe, dass eine ausgeprägte Identifikation mit dem
Herkunftsland sowie autoritäre Neigungen, zu stärkerer Unterstützung für den Po-
litischen Islam führen können. Die vorliegende Studie beabsichtigt, diese beiden
Forschungsrichtungen zu vereinen und postuliert, dass insbesondere Personen, die
eine autoritäre Interpretation ihrer nationalen Identität aufweisen, tendenziell eine
ausgeprägte Unterstützung für den Politischen Islam zeigen. Diese Vermutung stützt
sich auf jüngste Entwicklungen, die eine Konvergenz von autoritärem Nationalis-
mus und Politischem Islam erkennen lassen, wie sie in verschiedenen Teilen der
muslimischen Welt zu beobachten ist.

In der Türkei verkörpert der Aufstieg der AKP die Verschmelzung des Politi-
schen Islams mit nationalistischen Ideologien, wie durch White (2014) beleuchtet.
Dieser Prozess hat zu einer allmählichen Erosion des kemalistischen Staats und
zur Entstehung einer neuen Form des muslimischen Nationalismus geführt. Getrie-

1 In jüngerer Zeit hat die empirische Forschung zunehmend auf dieses komplexe Zusammenspiel zwischen
Autoritarismus und Religiosität und dessen Beziehung zu extremistischen oder radikalen Einstellungen
geachtet, wenn auch bisher hauptsächlich unter Christen (siehe z.B. Huber und Yendell 2019; Yendell
2023).
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ben wird dieser Wandel teilweise durch die AKP, die eine alternative Interpretation
der türkischen Identität bietet, indem sie traditionelle nationale Werte mit islami-
schen Prinzipien verknüpft. Ähnlich argumentiert Voll (2023, S. 409–412), dass der
Aufstieg des Politischen Islam in verschiedenen Kontexten wie Iran und Ägypten
innerhalb nationaler Grenzen stattfand, was zu einer stärkerer Konvergenz zwischen
Islamismus und Nationalismus führte. Roy (2004, S. 62) beschreibt dies als „Isla-
monationalismus“ und stellt fest, dass islamistische Parteien im nationalen Kontext
von politischer Kulturen und Gesellschaften agieren. Trotz ihres supranationalen
Anspruchs sind diese Bewegungen oft von nationalen Besonderheiten geprägt. Roy
(2003) argumentiert weiter, dass islamistische Bewegungen mit einem „territorialen“
und staatsorientierten Ansatz in der Regel auch eine nationalistische Perspektive ein-
nehmen. An dieser Stelle ist es wichtig zu beachten, dass ähnliche Prozesse auch
außerhalb der muslimischen Welt beobachtet werden und nicht spezifisch für mus-
limische Länder sind. Aktuelle Beispiele umfassen den Hindu-Nationalismus in In-
dien oder den jüdischen Nationalismus in Israel (siehe z.B. Rouhana und Shalhoub-
Kevorkian 2021).

Ein weiterer Forschungszweig auf der individuellen Ebene konzentriert sich auf
den Einfluss von Religiosität und religiöser Identifikation auf Intoleranz und unde-
mokratische Einstellungen und betont dabei die wichtige Rolle des Autoritarismus
in dieser Beziehung. Der Psychologe William James (1997) wies darauf hin, dass
das Ausmaß an Toleranz, das Personen zeigen, stärker mit ihrer Einstellung zu oder
ihrem Verständnis von ihrer Religion zusammenhängt als mit dem Grad ihrer Reli-
giosität. Diese Ansicht wird durch empirische Erkenntnisse gestützt, die nahelegen,
dass der Zusammenhang zwischen religiösen Überzeugungen und verschiedenen
Formen von Vorurteilen, einschließlich Rassismus und Homophobie, abgeschwächt
oder bedeutungslos wird, wenn Autoritarismus berücksichtigt wird (Laythe et al.
2001, 2002). Ebenso unterstützen die Forschungen von Canetti-Nisim (2004) in
Israel die Vermutung, dass die negativen Auswirkungen der Religiosität auf demo-
kratische Werte durch die Tendenz stark religiöser Personen zu autoritären Einstel-
lungen erklärt werden können. Die vorliegende Studie baut auf diesen Erkenntnissen
auf und fokussiert sich auf die Wechselwirkung zwischen der Identifikation mit dem

Abb. 1 Theoretisches Modell

K



Von Herkunft zu Überzeugung: Deutschlands Muslime im Spannungsfeld von Nationalismus...

Herkunftsland, der Unterstützung für den Politischen Islam und der moderierenden
Rolle des Autoritarismus in diesem Kontext.

Der theoretische Rahmen dieser Studie ist in Abb. 1 dargestellt. Sie veranschau-
licht die erwartete moderierende Rolle autoritärer Einstellungen in der Beziehung
zwischen Identifikation mit dem Herkunftsland und der Unterstützung des Politi-
schen Islam. Diese Wechselwirkung legt eine Vereinigung dieser Konzepte zu einer
Form des autoritären Nationalismus nahe. Folglich wird die Hypothese aufgestellt,
dass Befragte, die sich durch eine starke Zugehörigkeit zu autoritären Formen der
nationalen Identität auszeichnen, eher geneigt sind, den Politischen Islam zu unter-
stützen.

3 Datengrundlage und Methode der Analyse

3.1 Stichprobe

Die Umfragedaten stimmen aus der Studie „Menschen in Deutschland“-Umfrage
aus dem Jahr 2021 (siehe Endtricht et al. 2022). Das Umfrageunternehmen, Kantar
GmbH, führte sowohl das Stichprobenverfahren als auch die Feldarbeit für diese
Studie. Aus der Grundgesamtheit der deutschen Wohnbevölkerung ab 18 Jahren
wurden drei Stichproben gezogen: Stichprobe 1 bildet proportional die deutsche
Wohnbevölkerung ab, indem sie sowohl Personen ohne Migrationshintergrund als
auch Personen mit Migrationshintergrund in dem Anteil enthält, wie sie in der Ge-
samtbevölkerung vertreten sind (n= 2171). Stichprobe 2 besteht ausschließlich aus
Personen mit Migrationshintergrund, unabhängig von ihrer Herkunftsregion. Die
Definition von „Migrationshintergrund“ orientiert sich dabei an der im Mikrozensus
verwendeten Definition. Personen mit Migrationshintergrund werden anhand des so-
genannten onomastischen Verfahrens identifiziert, also aufgrund von Namen bzw.
von Namensbestandteilen (n= 645). Stichprobe 3 dient dazu, die Zahl der in der
Gesamtstichprobe vertretenen Personen muslimischen Glaubens zu erhöhen und zu-
sätzlich eine Mindestfallzahl für spezifische Herkunftsregionen sicherzustellen (n=
1667). Auch hier kommt das onomastische Verfahren zum Einsatz, da die Religi-
onszugehörigkeit in den Adressdateien der Einwohnermeldeämter nicht erfasst wird.
Um zu gewährleisten, dass nicht ausschließlich Muslime aus der in Deutschland weit
verbreiteten Herkunftsregion „Türkei/Balkan“ in die Erhebung einbezogen werden,
sondern auch Muslime aus anderen Herkunftsgebieten, wurde ein disproportionaler
Ansatz gewählt (Endtricht et al. 2022, S. 3). Dabei wurden jeweils etwa ein Drittel
der Fälle mit Personen aus den verschiedenen Herkunftsregionen erhoben: (1) Asien
und Afrika (in erster Linie Iran, Afghanistan, Bangladesch, Pakistan, und die Ma-
ghreb-Staaten – Marokko, Algerien, Tunesien, Libyen), dazu auch Ägypten, Sudan,
Eritrea; (2) Naher und mittlerer Osten (Syrien, Jordanien, Palästina, Libanon, Oman,
Saudi-Arabien, Irak, Vereinigte Arabische Emirate und Jemen); (3) Balkan und die
Türkei (Albanien, Bosnien-Herzegowina, Kosovo, Montenegro, Serbien, Mazedoni-
en, Türkei). Es wurden insgesamt n= 4483 Personen befragt.

Die Stichprobenziehung erfolgt über die Einwohnermeldeämter. Zur (potenziel-
len) Auswahlgesamtheit gehörten alle Personen, die zum Zeitpunkt der Ziehung in
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der Bundesrepublik Deutschland gemeldet waren (am Ort des Hauptwohnsitzes).
Einbezogen wurden ausschließlich Personen ab 18 Jahren. Hierfür wurde auf die
bei den Meldeämtern verfügbaren und im Rahmen der Gruppenauskunft weiterga-
befähigen Merkmale Alter bzw. Geburtsdatum zurückgegriffen. Die Ziehung aus
den Einwohnermelderegistern basierte auf einem zweistufigen Auswahlverfahren.

Im ersten Schritt wurde eine repräsentative Stichprobe von 121 deutschen Ge-
meinden gezogen. Anschließend wurden in diesen Gemeinden zufällig Adressen
potenzieller Zielpersonen ausgewählt. Die Zielpersonen wurden durch ein perso-
nalisiertes, deutschsprachiges Anschreiben, das sie postalisch über die Studie, ihre
Ziele und den Ablauf informierte, kontaktiert. Zusätzliche Informationen zum Da-
tenschutz und Antworten auf häufige Fragen waren in beiliegenden Blättern ent-
halten. Ein Zusatzblatt bot diese Informationen in sechs Fremdsprachen an. Zudem
erhielten die Teilnehmenden einen deutschen Papierfragebogen mit vorfrankiertem
Rückumschlag und ein 5-Euro-Incentive. Die Feldphase begann am 18. März und
endete 10. Juni 2021. Die Befragten hatten die Möglichkeit, den beigefügten Frage-
bogen schriftlich auf Deutsch auszufüllen und zurückzusenden („Paper-and-Pencil-
Interview“, kurz „PAPI“), oder ihn online in einer von sieben Sprachen (Deutsch,
Arabisch, Türkisch, Französisch, Farsi, Englisch und Polnisch) auszufüllen („Com-
puter-Assisted-Web-Interview“, kurz „CAWI“). Für den Online-Fragebogen konnten
sich die Teilnehmenden auf der Webseite des Feldforschungsinstituts Kantar mit den
im Anschreiben bereitgestellten Benutzernamen und Passwort anmelden. Die berei-
nigte Bruttostichprobe zeigt eine Rücklaufquote von 23,6%, was leicht über dem
Durchschnitt ähnlicher Studien liegt (Pfündel et al. 2021; Rump und Mayerböck
2021). Die repräsentative Bevölkerungsstichprobe (Stichprobe 1) hat mit 36,6%
eine besonders hohe Quote, während die Quote bei Personen mit Migrationshinter-
grund bei 22,6% liegt. In der Gruppe aus muslimisch geprägten Herkunftsgebieten
(Stichprobe 3), d.h. der für diese Studie relevanten Stichprobe, beträgt die Rücklauf-
quote 16,8%. Weitere Einzelheiten zur Stichprobe und zum Stichprobenverfahren
finden sich im Forschungsbericht (Endtricht et al. 2022).

Die vorliegende Studie konzentriert sich auf die Unterstützung des Politischen
Islams. Die dafür relevanten Umfrageitems wurden nur jenen Teilnehmern vorge-
legt, die sich einer islamischen Religionsgemeinschaft zugehörig fühlen. Folglich
wurden ausschließlich Befragte ausgewählt, die angegeben haben, dem Islam anzu-
gehören oder sich dem Islam zugehörig zu fühlen. Zusätzlich befasst sich die Studie
mit der Identifikation mit dem Herkunftsland, weshalb konvertierte Befragte ohne
Migrationshintergrund aus der Stichprobe ausgeschlossen wurden. Die resultierende
Stichprobe umfasst insgesamt 1302 Personen.

3.2 Variablen und Operationalisierung

In diesem Abschnitt erfolgt eine detaillierte Vorstellung der abhängigen und unab-
hängigen Variablen sowie der Kontrollvariablen und ihrer jeweiligen Operationali-
sierung. Darüber hinaus wird die deskriptive Statistik der Variablen aufgeführt (siehe
auch Onlineappendix für deskriptive Statistiken der Variablen).
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3.2.1 Abhängige Variable

Für die Hauptanalysen anhand der Umfragedaten wird der „Politische Islam Index“
aus vier spezifischen Umfrage-Items konstruiert, die Einstellungen zu einem isla-
mischen Gottesstaat, die Priorisierung der Koran-Regeln über deutsche Gesetze, die
Gestaltung der deutschen Gesellschaft nach islamischen Regeln und die Präferenz
für einen religiösen Führer über das demokratische System in Deutschland erfassen.
Jedes Item wird auf einer Likert-Skala von 1 („Stimme gar nicht zu“) bis 4 („Stimme
völlig zu“) bewertet. Der Indexwert ergibt sich dann aus dem Durchschnitt dieser
Bewertungen, wobei ein höherer Durchschnittswert eine stärkere Zustimmung zu
Politischem Islam anzeigt. Die interne Konsistenz des Index wird durch ein hohes
Cronbachs Alpha von 0,86 belegt. Im Durchschnitt erzielten die Befragten auf dem
Politischen Islam Index einen Wert von 1,57, bei einer Standardabweichung von 0,7
(die Verteilungen der einzelnen Items finden sich im Onlineappendix).

3.3 Erklärungsvariablen

Um zu prüfen, ob die unabhängigen Variablen unterschiedliche Phänomene messen,
wurden Korrelationskoeffizienten berechnet. Die Ergebnisse, die im Onlineappen-
dix dargestellt sind, zeigen, dass die unabhängigen Variablen nur schwach korreliert
sind, aber es gibt eine moderate positive Korrelation zwischen wahrgenommener re-
ligionsbezogener Marginalisierung auf der nationalen Ebene und Diskriminierungs-
erfahrungen (0,46), sowie zwischen wahrgenommener religionsbezogener Margina-
lisierung auf der nationalen Ebene und auf der internationalen Ebene (0,51). Darüber
hinaus wurde auch der Varianz-Inflations-Faktor (VIF) für jeden Regressor im Re-
gressionsmodell geschätzt, um Multikollinearität zu erkennen. Die VIF-Werte für
die Prädiktoren liegen alle deutlich unter dem Schwellenwert von 10.

3.3.1 Identifikation mit dem Herkunftsland

Die „Identifikation mit dem Herkunftsland“ wird anhand zwei Variablen gemessen.
Die Teilnehmende wurden befragt, wie wichtig ihre ethnische Herkunft und ihre
Nationalität ist für ihr Gefühl, wer sie sind (siehe auch Onlineappendix). Für die
beiden Umfrageitems wurde eine fünfstufige Likert-Skala verwendet, die von 1
(„Gar nicht wichtig“) bis 5 („Sehr wichtig“) reicht. Über die Hälfte der Befragten
(ca. 55%) haben angegeben, dass ihre ethnische Herkunft entweder wichtig oder
sehr wichtig ist, während circa 70% der Befragten angegeben haben, dass ihre
Nationalität entweder wichtig oder sehr wichtig ist. Aus diesen beiden Variablen
wurde die „Identifikation mit dem Herkunftsland“ Index erstellt (Mittelwert= 3,4;
Standardabweichung= 1,3).

3.3.2 Autoritäre Einstellungen

Der „Autoritäre Einstellungen Index“ ist ein Maß, das dazu dient, die Neigung zu
autoritärem Denken innerhalb einer Gesellschaft zu bewerten. Dieser Index basiert
auf sechs spezifisch formulierten Aussagen, die eine Präferenz für eine harte ge-
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sellschaftliche Ordnung, die Durchsetzung von Regeln ohne Mitleid, die Dominanz
des Stärkeren für den Fortschritt, ein starkes Nationalgefühl und den Wunsch nach
einem starken Führer reflektieren (siehe auch Onlineappendix). Die Bewertung die-
ser Aussagen erfolgt auf einer Skala von 1 („Stimme gar nicht zu“) bis 4 („Stimme
völlig zu“). Der Indexwert ergibt sich aus dem Durchschnitt dieser Bewertungen,
wobei ein höherer Durchschnittswert eine stärkere autoritäre Zuneigung bedeutet.
Ein Cronbachs Alpha von 0,68 deutet darauf hin, dass der Index eine akzeptable
interne Konsistenz aufweist. Der Index hat ein Mittelwert von 2,05 und eine Stan-
dardabweichung von 0,61.

3.4 Kontrollvariablen

In den Regressionsanalysen finden auch soziodemografische und sozioökonomische
Indikatoren Berücksichtigung als Kontrollvariablen. Weiterhin werden die Ergebnis-
se auf ihre Robustheit geprüft, indem Religiosität, Diskriminierungserfahrungen und
wahrgenommene Marginalisierung in zusätzlichen Analysen einbezogen werden. Es
wird für das Alter der Befragten kontrolliert. Im Durchschnitt sind die Befragten
37 Jahre alt, bei einer Standartabweichung von 15. Der höchste Bildungsabschluss
der Befragten wurde wie folgt erfasst: 8% (99 Befragte) verfügen über keinen
Schulabschluss, 3% (39 Befragte) haben ihre Schulausbildung nach maximal 7 Jah-
ren beendet, 13% (162 Befragte) besitzen einen Haupt- oder Volksschulabschluss,
19% (236 Befragte) erreichten die Mittlere Reife oder einen Realschulabschluss,
und 56% (697 Befragte) haben das Abitur oder einen gleichwertigen Abschluss.
Des Weiteren wurde für den Erwerbsstatus der Befragten kontrolliert. Von den Teil-
nehmenden gaben 49% (612 Personen) an, erwerbstätig zu sein, während 51% (648
Personen) angaben, nicht erwerbstätig zu sein (inklusive Arbeitssuche, Ausbildung,
Rente usw.). Das Geschlecht der Befragten wird anhand einer Dummy-Variable er-
fasst: 1, männlich (718 Befragte, 56%) und 0, weiblich (567 Befragte, 44%). Es
wird auch für den Geburtsort der Befragten kontrolliert: 27% (332 Befragte) sind in
Deutschland geboren, während 73% (918 Befragte) im Ausland geboren sind. Die
Befragten wurden ebenfalls nach ihrer Zugehörigkeit zu verschiedenen Glaubens-
richtungen des Islams gefragt. Die Mehrheit, 74% (935 Personen), identifizierten
sich als sunnitisch, gefolgt von 8% (98 Personen), die sich als schiitisch, und 6%
(71 Personen), die sich als alevitisch bezeichnen. Weitere 12% (157 Personen) ord-
neten sich anderen Glaubensrichtungen zu oder machten keine Angabe. Schließlich
wurde in der Analyse auch die Erhebungsmethode berücksichtigt: 49% der Befrag-
ten (644 Personen) nahmen mittels „PAPI“ teil, während 51% (658 Personen) das
„CAWI“ nutzten. Es wird für die Identifikation mit der deutschen Kultur kontrolliert:
Rund zwei Drittel der Befragten hielten es für wichtig oder sehr wichtig, Teil der
deutschen Kultur zu sein, für ihre eigene Identität (66%, 854 Personen).

3.4.1 Religiosität

In den Regressionsmodellen wird auch für die Religiosität der Befragten kontrol-
liert. Die Rolle von Religiosität bei der Radikalisierung ist ein hochumstrittenes
und intensiv diskutiertes Thema. Es gibt Wissenschaftler, die argumentieren, dass

K



Von Herkunft zu Überzeugung: Deutschlands Muslime im Spannungsfeld von Nationalismus...

religiöse Faktoren dabei helfen können zu erklären, warum Individuen radikal-isla-
mistische Ideen und Gruppen unterstützen könnten (z.B. Atran 2006; Avalos 2005;
Bruce 2005; Dawson 2021; Harris 2004; Juergensmeyer 2018; Lewis 1990). Empi-
rische Studien, die sowohl Umfragedaten unter muslimischen Teilnehmern als auch
biografische Daten nutzen, zeigen eine Assoziation zwischen starker Religiosität
und der Unterstützung diverser radikal-islamistischer Verhaltensweisen und Einstel-
lungen wie Distanz zur Demokratie, Fremdenfeindlichkeit und Jihadismus (z.B.
Adamczyk und LaFree 2019; Eskelinen und Verkuyten 2020; Ginges et al. 2009;
Kanol 2024; Koopmans 2016; Pedersen et al. 2018). Starke Religiosität wird dabei
anhand häufiger Moscheebesuche, der Bedeutung von Religion im Alltag sowie ei-
nem stark ausgeprägten Glauben gemessen.2 Um die Religiosität der Befragten zu
messen, wurden vier Variablen herangezogen. Erstens: Die Wichtigkeit von Religion
im Alltag (Skala von 1, völlig unwichtig, bis 4, sehr wichtig). 71% der Befragten
(917 Personen) stuften Religion als wichtig oder sehr wichtig in ihrem Leben ein.
Zweitens: Der Grad des Glaubens (1, nicht gläubig, bis 5, sehr stark gläubig). Hier
gaben 62% (787 Personen) an, gläubig oder sehr gläubig zu sein. Drittens: Die
Häufigkeit des Betens (1, nie, bis 8, mehrmals täglich). 36% (452 Personen) beten
nie oder nur einmal im Jahr, während 43% (588 Personen) täglich bis mehrmals
täglich beten. Viertens: Die Häufigkeit des Moscheebesuchs (1, nie, bis 8, mehr-
mals täglich). Fast 40% der Befragten (496 Personen) gaben an, nie in die Moschee
zu gehen, wohingegen die restlichen 60% mindestens einmal im Jahr die Moschee
besuchen. Der Durchschnittswert dieser vier Variablen wurde verwendet, um einen
Religiositätsindex zu erstellen (Cronbachs Alpha von 0,81).3

3.4.2 Diskriminierungserfahrungen

In den Regressionsmodellen werden auch für Diskriminierungserfahrungen kontrol-
liert. Forschungsergebnisse legen nahe, dass Diskriminierung einen Einfluss auf die
nationale und religiöse Identifikation von Muslimen und deren politische Mobili-
sierung haben kann (siehe z.B. Fleischmann et al. 2011; Verkuyten und Martinovic
2012). Im Einklang mit der Hypothese der reaktiven Ethnizität oder der reaktiven
Religiosität wird angenommen, dass insbesondere Muslime der zweiten Generation,
die mit Benachteiligungen, Feindseligkeiten und Diskriminierung konfrontiert sind,
auf diese Belastungen tendenziell mit einer Verstärkung ihrer ethnischen Bindun-
gen und einer Vertiefung ihrer religiösen Identifikation reagieren (vgl. dazu Diehl

2 Es gibt auch eine Reihe von Literatur, die die Rolle des religiösen Fundamentalismus hervorhebt (siehe
z.B. Altemeyer und Hunsberger 1992; Kanol 2021; Öztürk 2023). Diese Studien haben gezeigt, wie sich
die Rolle der Religiosität verringert, wenn nicht sogar verschwindet, sobald religiöser Fundamentalismus
in Regressionsmodellen kontrolliert wird, was darauf hindeutet, dass diese Dimension der Religion der
stärkste Prädiktor für solche problematischen Einstellungen ist. Jedoch ist religiöser Fundamentalismus
ein Phänomen, das dem politischen Islam sehr nahesteht und in einigen Fällen sogar synonym verwendet
wird. Daher habe ich religiösen Fundamentalismus in dieser Studie nicht als Kontrollvariable einbezogen.
3 Obwohl die hier verwendeten vier Items unterschiedliche Dimensionen der Religiosität erfassen, bein-
halten sie nicht alle Aspekte, wie z.B. religiöses Wissen oder Orthodoxie. In der Regel korrelieren diese
Dimensionen jedoch stark miteinander, sodass davon ausgegangen werden kann, dass deren Fehlen die
Ergebnisse nicht stark beeinträchtigen würde.
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und Schnell 2006). Dies lässt darauf schließen, dass Diskriminierungserfahrungen
unbeabsichtigt eine stärkere Hinwendung zum Islam als Bewältigungsstrategie för-
dern können. Diskriminierungserfahrungen wurden mittels einer Batterie von sieben
Umfrage-Items erfasst. Die Teilnehmenden wurden dazu befragt, wie häufig sie in
den vergangenen 12 Monaten aus verschiedenen Gründen Diskriminierung erfahren
haben, auf einer Antwortskala von 0 (nie) bis 3 (oft). Die Gründe umfassten Dis-
kriminierung aufgrund der Hautfarbe (32% der Befragten gaben an, selten bis oft
diskriminiert zu werden), der Nationalität (66%), der ethnischen Herkunft (63%),
der Wohnregion (33%), der Religion (63%), des Geschlechts (20%) sowie der po-
litischen Überzeugung (29%). Der Durchschnitt dieser Variablen bildete die Grund-
lage für die Erstellung eines Diskriminierungserfahrungen-Index, der eine interne
Konsistenz von Cronbachs Alpha 0,82 aufwies.

3.4.3 Wahrgenommene religionsbezogene Marginalisierung (national und
international)

Empirische Studien unter Muslimen deuten darauf hin, dass geopolitische Miss-
stände und wahrgenommene Ungerechtigkeiten positive Prädiktoren für religiös-
politische Radikalisierung sein können (vgl. z.B. Mostafa und Al-Hamdi 2007; Tess-
ler und Robbins 2007; Zhirkov et al. 2014). Erfahrene als auch wahrgenommene
Ungerechtigkeiten können Gefühle der Demütigung und Verzweiflung hervorrufen,
die zur Unterstützung für reaktive politische Mobilisierung führen können (Fattah
und Fierke 2009; Stern 2003). Deshalb kontrollieren die Regressionsmodelle für ei-
ne Reihe von wahrgenommenen religionsbezogenen Ungerechtigkeiten, sowohl auf
nationaler Ebene, das heißt bezogen auf Deutschland, als auch auf internationaler
Ebene. Zur Messung der wahrgenommenen religionsbezogenen Marginalisierung
auf nationaler und internationaler Ebene kamen jeweils drei spezifische Umfrage-
Items zum Einsatz. Die Teilnehmenden wurden befragt, inwiefern sie der Ansicht
sind, dass Muslime in Deutschland („WRM-National“) und weltweit („WRM-In-
ternational“) angemessen behandelt werden, wobei die Antwortskala von 1 (trifft
überhaupt nicht zu) bis 4 (trifft voll und ganz zu) reichte. In Deutschland empfinden
58% der Befragten, dass gläubige Muslime oft von anderen abgelehnt werden; 46%
nehmen wahr, dass Kinder muslimischer Eltern häufig ausgegrenzt werden; und 53%
sind der Meinung, dass Muslime im Vergleich zu anderen Religionsgemeinschaften
in Deutschland deutlich schlechter behandelt werden. Aus diesen drei Items wird der
WRM-National-Index berechnet (Cronbachs Alpha 0,89). Für die Entwicklung des
WRM-International-Index, der eine interne Konsistenz von Cronbachs Alpha 0,77
aufweist, wurden die Teilnehmenden zu folgenden Aussagen befragt: „Es macht
mich sehr betroffen, dass bei Attentaten in Europa als Erstes die Muslime verdäch-
tigt werden“ – hier stimmten 85% der Befragten zu. „Ich finde es schlimm, dass
die USA ungestraft Kriege gegen muslimische Staaten führen können“ – hier lag
die Zustimmung bei 83%. „Die Unterdrückung von Muslimen in anderen Ländern,
wie beispielsweise in Palästina, macht mich wütend“ – 79% der Teilnehmenden
äußerten ihre Zustimmung zu dieser Aussage.
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4 Analyse und Ergebnisse

Zur Untersuchung der Beziehung zwischen der Identifikation mit dem Herkunfts-
land und der Unterstützung für den Politischen Islam wurden OLS-Regressionen
durchgeführt. Die Resultate dieser Analysen sind in Tab. 1 dargestellt. Das erste
Regressionsmodell untersucht den Effekt der Identifikation mit dem Herkunftsland
auf die Unterstützung des Politischen Islams, unter Berücksichtigung demografi-
scher und sozioökonomischer Kontrollvariablen sowie Umfrageeigenschaften. Der
ermittelte Regressionskoeffizient beträgt 0,09 und ist auf dem 0,001-Niveau signifi-
kant. Dies impliziert, dass ein Anstieg um eine Standardabweichung auf dem Index
der Identifikation mit dem Herkunftsland mit einem Anstieg von 0,09 Einheiten
auf der Skala des Politischen Islam verbunden ist. In Modell 2 werden zusätzliche,
theoretisch begründete Kontrollvariablen in die Analyse integriert.

Durch diese Erweiterung reduziert sich der Zusammenhang zwischen der Iden-
tifikation mit dem Herkunftsland und Politischem Islam auf einen Koeffizienten
von 0,03; der bei einem Signifikanzniveau von p< 0,05 weiterhin signifikant bleibt.
Dies deutet auf die Robustheit des ermittelten Zusammenhangs hin. Zusammenfas-
send bestätigen die vorliegenden Ergebnisse die Hypothese, dass eine ausgeprägte
Identifikation mit dem Herkunftsland – operationalisiert durch die Bedeutung von
ethnischer Herkunft und Nationalität für die individuelle Identität – in Verbindung
steht mit einer verstärkten Unterstützung für die Etablierung eines islamischen Got-
tesstaates als ideale Staatsform, mit der Präferenz, die Regeln des Korans über die
Gesetze in Deutschland zu stellen, sowie mit der Befürwortung einer signifikanten
Rolle religiöser Regeln in der Gesellschaft.

Im Modell 3 wurden autoritäre Einstellungen in die Regressionsanalyse einbezo-
gen. Sie wiesen einen starken und signifikanten positiven Einfluss auf die Zustim-
mung zum Politischen Islam-Index auf, wie der Regressionskoeffizient von 0,23
(p< 0,001) zeigt. Damit bestätigt sich die Hypothese, dass Befragte mit ausgepräg-
terer autoritärer Neigung eher dazu tendieren, den Politischen Islam zu unterstützen.
Unter Berücksichtigung dieser Einstellungen verliert die Identifikation mit dem Her-
kunftsland ihre statistische Signifikanz. Dies deutet darauf hin, dass autoritäre Ein-
stellungen als Moderator zwischen der Identifikation mit dem Herkunftsland und
der Unterstützung für den Politischen Islam fungieren. Mit anderen Worten, eine
Identifikation mit dem Herkunftsland führt nur dann zu einer Befürwortung des
Politischen Islams, wenn sie mit autoritären Neigungen einhergeht. Zur weiteren
Überprüfung dieser Beziehung wurde eine Interaktion zwischen der Identifikation
mit dem Herkunftsland und autoritären Einstellungen durchgeführt. Das Regressi-
onsmodell, das diesen Interaktionseffekt beinhaltet, ist in der Tab. 2 dargestellt. Der
Interaktionseffekt erweist sich als signifikant (0,06; p< 0,01).

Interaktionseffekte in Regressionstabellen sind allerdings schwierig zu interpre-
tieren. Um die Interpretation der Ergebnisse zu vereinfachen, werden die prognos-
tizierte Effekte des Modells für unterschiedliche Werte der Identifikation mit dem
Herkunftsland und die autoritären Einstellungen berechnet und visualisiert. Die Li-
nien in der Abb. 2 repräsentieren die prognostizierten Werte des politischen Islam
für unterschiedliche Stufen der Identifikation mit dem Herkunftsland und die schat-
tierten Bereiche um die Linien zeigen die 95%-Konfidenzintervalle. Die graphisch

K



E. Kanol

Tab. 1 Zusammenhang zwischen Identifikation mit dem Herkunftsland und Politischem Islam unter Ein-
beziehung von Kontrollvariablen und autoritären Einstellungen

Abhängige Variable: Politischer Islam

Modell 1 Modell 2 Modell 3

Identifikation mit dem Herkunftsland 0,09*** (0,02) 0,03* (0,02) 0,02 (0,01)

Diskriminierungserfahrungen – –0,00 (0,03) 0,00 (0,03)

Religiosität – 0,39*** (0,02) 0,38*** (0,02)

WRM (national) – 0,08** (0,03) 0,08** (0,03)

WRM (international) – 0,02 (0,03) 0,02 (0,03)

Identifikation mit der deutschen Kultur – –0,06*** (0,02) –0,07*** (0,02)

Autoritäre Einstellungen – – 0,23*** (0,03)

Alter –0,01*** (0,00) –0,01*** (0,00) –0,01*** (0,00)

Abschluss (Referenz: Keinen Abschluss)

Abschluss nach 7 Jahren 0,07 (0,13) 0,09 (0,12) 0,13 (0,12)

Haupt-/Volksschule –0,02 (0,09) 0,11 (0,08) 0,11 (0,08)

Realschule/Mittlere Reife –0,09 (0,09) 0,07 (0,08) 0,10 (0,08)

Abitur –0,14 (0,08) –0,05 (0,07) –0,01 (0,07)

Erwerbstätig –0,13** (0,04) –0,07* (0,04) –0,07 (0,04)

Männlich 0,01 (0,04) 0,02 (0,04) 0,01 (0,04)

In Deutschland geboren –0,08 (0,05) –0,11* (0,05) –0,08 (0,04)

Glaubensrichtung (Referenz: Sunnitisch)

Schiitisch –0,48*** (0,07) –0,24*** (0,07) –0,26*** (0,07)

Alevitisch –0,47*** (0,09) –0,12 (0,08) –0,09 (0,08)

Andere/Weiß nicht/Keine Angabe –0,33*** (0,06) –0,11 (0,06) –0,12* (0,06)

PAPI –0,03 (0,04) –0,04 (0,04) –0,03 (0,04)

Beobachtungen 1073 1054 1048

R2 0,16 0,35 0,38

Angepasster R2 0,15 0,33 0,37

AIC 2132,26 1838,247 1770,83

BIC 2206,933 1937,454 1874,878

OLS-Regressionskoeffizienten
Standardfehler in Klammern
WRM Wahrgenommene religionsbezogene Marginalisierung, AIC Akaike-Informationskriterium,
BIC Bayes’sche Informationskriterium
*p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001

dargestellten Ergebnisse verdeutlichen, dass der Zusammenhang zwischen Identi-
fikation mit dem Herkunftsland und der Unterstützung für den Politischen Islam
durch autoritäre Einstellungen moderiert wird: Je höher die autoritären Einstellun-
gen sind, desto stärker scheint der Einfluss der Identifikation mit dem Herkunftsland
auf die Unterstützung für den Politischen Islam zu sein. Mit anderen Worten, die
Neigung zur Unterstützung des Politischen Islams ist ausgeprägter bei Individuen,
die nicht nur eine starke Identifikation mit ihrem Herkunftsland aufweisen, sondern
auch höhere Werte auf der Skala autoritärer Einstellungen zeigen.

Das primäre Ziel dieser Studie ist es nicht, die unterschiedlichen Determinan-
ten der Unterstützung für den Politischen Islam unter muslimischen Befragten in
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Tab. 2 Interaktionseffekt der Identifikation mit dem Herkunftsland und autoritärer Einstellungen auf Po-
litischen Islam

Abhängige Variable: Politischer Islam

Identifikation mit dem Herkunftsland –0,09 (0,05)

Diskriminierungserfahrungen 0,00 (0,03)

Religiosität 0,38*** (0,02)

WRM (nationale) 0,08** (0,03)

WRM (international) 0,02 (0,03)

Identifikation mit der deutschen Kultur –0,06*** (0,02)

Autoritäre Einstellungen 0,04 (0,08)

Identifikation mit dem Herkunftsland× Autoritäre Einstellun-
gen

0,06** (0,02)

Alter –0,01*** (0,00)

Abschluss (Referenz: Keinen Abschluss)

Abschluss nach 7 Jahren 0,12 (0,12)

Haupt-/Volksschule 0,11 (0,08)

Realschule/Mittlere Reife 0,11 (0,08)

Abitur 0,00 (0,07)

Erwerbstätig –0,07* (0,04)

Männlich 0,01 (0,04)

In Deutschland geboren –0,08 (0,04)

Glaubensrichtung (Referenz: Sunnitisch)

Schiitisch –0,26*** (0,07)

Alevitisch –0,10 (0,08)

Andere/Weiß nicht/Keine Angabe –0,13* (0,06)

PAPI –0,03 (0,04)

Beobachtungen 1048

R2 0,40

Angepasster R2 0,39

AIC 1766,126

BIC 1875,128

OLS-Regressionskoeffizienten
Standardfehler in Klammern
WRM Wahrgenommene religionsbezogene Marginalisierung, AIC Akaike-Informationskriterium,
BIC Bayes’sche Informationskriterium
*p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001

Deutschland zu untersuchen. Nichtsdestotrotz ist es aufschlussreich, einen Blick auf
die anderen Variablen in der Studie zu werfen, um einen ersten Eindruck über die
wichtigen Prädiktoren zu gewinnen. Insbesondere ist bemerkenswert, dass sowohl
Religiosität (0,38; p< 0,001) als auch wahrgenommene religionsbezogene Margina-
lisierung auf nationaler Ebene (0,08; p< 0,01) signifikante positive Korrelationen mit
der Unterstützung des Politischen Islamismus aufweisen (siehe Modell 3, Tab. 1). Im
Gegensatz dazu zeigt die Identifikation mit der deutschen Kultur eine signifikante
negative Korrelation (–0,07; p< 0,001). Erfahrungen mit Diskriminierung und wahr-
genommene religionsbezogene Marginalisierung auf internationaler Ebene zeigen
hingegen keinen signifikanten Einfluss. Zudem ergab die Analyse der demografi-
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Abb. 2 Interaktionseffekt zwischen Identifikation mit dem Herkunftsland und autoritärer Einstellungen
bezüglich Unterstützung für Politischen Islam (Prognostizierte Werte nach OLS-Regression. Der vollstän-
dige Regressionsoutput ist in der Tab. 2 zu finden)

schen und sozioökonomischen Variablen, dass ältere sowie erwerbstätige Personen
signifikant seltener den Politischen Islamismus unterstützen. Abschließend ist fest-
zustellen, dass schiitische und alevitische Muslime im Vergleich zu sunnitischen
Muslimen eine signifikant geringere Befürwortung des Politischen Islams zeigen.

5 Diskussion und Fazit

Diese Studie hat das Zusammenspiel zwischen Identifikation mit dem Herkunftsland,
autoritären Tendenzen und der Befürwortung des Politischen Islams unter Muslimen
in Deutschland untersucht. Im Kontext des politischen Aufschwungs des Politischen
Islams in der muslimischen Welt und angesichts der sozialen und politischen Inte-
grationsherausforderungen muslimischer Gemeinschaften in Deutschland ist es von
großer Bedeutung, ein tieferes Verständnis dieser Phänomene zu erlangen und den
akademischen Diskurs über die politischen Einstellungen von Muslimen in westli-
chen Kontexten zu vertiefen. Die Studie basiert auf einer repräsentativen Erhebung
aus dem Jahr 2021 unter 1300 muslimischen Teilnehmern in Deutschland und stellt
einen deutlichen Zusammenhang zwischen einer ausgeprägten Identifikation mit
dem Herkunftsland und der Neigung zum Politischen Islam fest. Diese Verbindung
bleibt auch nach Berücksichtigung weiterer relevanten Faktoren für religiöse Radika-
lisierung, wie Religiosität, Diskriminierungserfahrungen, wahrgenommener Diskri-
minierung, religionsbezogener wahrgenommener Marginalisierung und einer Reihe
von demografischen und sozioökonomischen Indikatoren, bestehen. Die Ergebnisse
bestätigen somit die bedeutende Rolle der Gruppenidentifikation, auch im Kontext
der muslimischen Gemeinschaft in Deutschland, und verdeutlichen, wie Identifika-
tionsprozesse, in diesem Fall eine starke Verbundenheit mit dem Herkunftsland, die
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politischen Einstellungen von Individuen beeinflussen können (Phalet et al. 2010;
Sidanius et al. 2016; van Zomeren et al. 2008).

Allerdings wird die Unterstützung für den Politischen Islam nicht allein durch
die Stärke der ethnischen Identifikation beeinflusst, sondern auch durch autoritäre
Tendenzen. Die Ergebnisse belegen, dass autoritäre Einstellungen einen signifikan-
ten Zusammenhang mit der Unterstützung des Politischen Islams aufzeigen. Somit
sind sie konsistent mit der Literatur, die Autoritarismus als ein wichtiger Prädiktor
für mögliche Radikalisierungsprozesse, Demokratiedistanz und sozialen Konserva-
tismus identifiziert (Brettfeld 2023; Frindte et al. 2012; Frindte und Zachariae 2005;
Heitmeyer und Heyder 2002; Ji und Ibrahim 2007). In diesem Zusammenhang ist es
besonders wichtig zu betonen, dass autoritäre Einstellungen den Einfluss der Iden-
tifikation mit dem Herkunftsland moderieren. Anders ausgedrückt, die Bereitschaft
zur Unterstützung des Politischen Islams ist bei Personen ausgeprägter, die nicht
nur eine starke Identifikation mit ihrem Herkunftsland zeigen, sondern auch höhere
Werte auf der Skala autoritärer Einstellungen aufweisen. Dies weist auf eine Kon-
vergenz von autoritärem Nationalismus und Politischem Islam im deutschen Kontext
hin.

An diesem Punkt ist es wichtig zu erwähnen, woher autoritäre Neigungen stam-
men könnten. Horkheimer (1936) schlug zunächst vor, dass der Autoritarismus aus
Erfahrungen mit strenger Erziehung und körperlicher Bestrafung durch autoritäre
Eltern entsteht. Diese These wurde durch nachfolgende Forschung gestützt, die em-
pirisch einen Zusammenhang zwischen strenger Erziehung, einschließlich körperli-
cher Bestrafung als Disziplinierungsmethode in der Kindheit, und der Entwicklung
von Autoritarismus nachgewiesen hat (vgl. z.B. Decker et al. 2012). In diesem
Zusammenhang haben auch Untersuchungen des Kriminologischen Forschungsin-
stituts Niedersachsen (2002) und eine ergänzende qualitative Studie gezeigt, dass
muslimische Jugendliche in Deutschland häufiger Opfer elterlicher Gewalt sind, da
Gewaltanwendung in konservativen muslimischen Familien ein verbreitetes Mittel
zur Disziplinierung bleibt (siehe auch Toprak und Nowacki 2010). Verschiedene Di-
mensionen der Religiosität, wie extrinsische Religiosität und religiöser Fundamenta-
lismus, wurden in der Literatur ebenfalls mit autoritären Einstellungen in Verbindung
gebracht (Altemeyer und Hunsberger 1992). Eine autoritäre Erziehung, kombiniert
mit einer strengen religiösen Sozialisation, kann demnach die Entstehung autoritärer
Denkmuster begünstigen.

Wissenschaftler betonen jedoch, dass Autoritarismus nicht nur ein dispositio-
nelles Phänomen ist, das in der frühen Kindheit sozialisiert wird (vgl. Schnelle
et al. 2021). Diese Tendenzen können auch dynamisch durch den Einfluss exter-
ner Faktoren entstehen. So schlug Oesterreich (2005) vor, dass Autoritarismus stark
mit Gefühlen von Unsicherheit und Bedrohung zusammenhängt. In unklaren und
beängstigenden Situationen neigen Menschen dazu, sich an Autoritäten – sowohl
Einzelpersonen als auch Institutionen – zu orientieren, die Sicherheit bieten können.
Diese Tendenz bedeutet, dass Menschen mit Bedrohungen umgehen können, indem
sie externe Systeme unterstützen, die Struktur und Ordnung in ihre soziale Welt
bringen, sei es religiöser Natur (z.B. Glaube an Gott) oder staatlicher Natur (z.B.
staatliche Institutionen) (Manzi et al. 2017, S. 2). In Übereinstimmung mit dieser
Argumentation können auch Erfahrungen von Diskriminierung oder Marginalisie-
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rung, von denen die muslimische Gemeinschaft in Deutschland besonders betroffen
ist, Bedrohungswahrnehmungen verstärken und zu autoritäreren Einstellungen füh-
ren. Weitere Studien könnten Mediationsanalysen anwenden, um diese komplexen
Zusammenhänge zwischen solchen Erfahrungen, unterschiedliche Dimensionen der
Religiosität, autoritäre Einstellungen und der Neigung zum Politischen Islam näher
zu untersuchen.

Wie bei anderen Querschnittsstudien ist auch diese Studie durch Einschränkungen
gekennzeichnet. Zunächst erlaubt das Studiendesign keine Festlegung direkter kau-
saler Verbindungen zwischen unabhängigen und abhängigen Variablen. Stattdessen
ist diese Studie überwiegend korrelationaler Natur. Anhand der Ergebnisse können
wir z.B. nicht klar feststellen, ob Autoritarismus zu Politischem Islam führt oder
inwiefern Politischer Islam eine autoritäre Persönlichkeit begünstigt. Paneldaten er-
möglichen es, kausale Mechanismen aufzudecken, die mit Querschnittsdaten nicht
erfasst werden können. Allerdings stehen derzeit in Deutschland keine Paneldaten
mit einer muslimischen Stichprobe und den relevanten Variablen zur Verfügung. Der
primäre Fokus dieser Studie lag darauf zu erforschen, unter welchen Bedingungen
eine ausgeprägte Identifikation mit dem Herkunftsland mit Unterstützung für den
Politischen Islam korreliert. Die Ergebnisse der Regressionsanalysen wiesen zudem
darauf hin, dass sowohl ein hohes Maß an Religiosität als auch eine stark wahrge-
nommene religionsbezogene Marginalisierung von Muslimen in Deutschland signi-
fikant positiv mit der Unterstützung des Politischen Islamismus zusammenhängen.
Zukünftige Studien könnten diese Erkenntnisse weiterführen und die verschiede-
nen Determinanten der Unterstützung für den Politischen Islam in experimentellen
Designs untersuchen.

Die Stichprobe dieser Studie war ausschließlich auf Muslime in Deutschland li-
mitiert. Im Vergleich zu anderen europäischen Ländern wie Großbritannien und den
Niederlanden galt Deutschland traditionell als weniger integrativ hinsichtlich der
Rechte von Einwanderern, vor allem aufgrund rigider Einbürgerungsvoraussetzun-
gen und eines auf Abstammung basierenden Staatsbürgerschaftskonzepts, dem jus
sanguinis (vgl. z.B. Koopmans 2013; Koopmans et al. 2012). Zudem zeigte sich
Deutschland zurückhaltender in der Gewährung religiöser Rechte für Muslime (Ca-
rol und Koopmans 2013). Diese Faktoren könnten dazu beitragen, dass es Muslimen
in Deutschland schwerer fällt, sich mit dem Land zu identifizieren, was wiederum
eine Tendenz zu radikaleren Einstellungen begünstigen könnte (siehe auch Fleisch-
mann und Phalet 2018). Es wäre daher interessant zu untersuchen, ob sich diese
Ergebnisse auch auf andere europäische Länder mit umfangreicheren Rechten für
religiöse Minderheiten übertragen lassen.

Der Umfang dieser Studie wird auch durch ihre operationale Konzeptualisie-
rung sozialer Identifikation eingeschränkt, die sich ausschließlich auf die kognitive
Zentralität der Gruppenmitgliedschaft konzentriert. Leider beinhaltete die Umfrage
keine alternativen Dimensionen der Gruppenidentität, die evaluative Maßnahmen
und affektive Bindungen umfassen (vgl. z.B. Cameron 2004; Jackson 2002). Da
die verfügbare Forschung auf eine hohe Korrelation zwischen diesen Dimensionen
hinweist, könnte man erwarten, dass die in dieser Studie demonstrierten Befunde
auch bei verschiedenen Operationalisierungen Bestand haben. Zukünftige Untersu-
chungen sollten jedoch die Konsistenz der Befunde über verschiedene operationa-
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le Konzeptualisierungen sozialer Identifikation hinweg erforschen. Dieser erweiter-
te Ansatz würde ein umfassenderes Verständnis der facettenreichen Natur sozialer
Identifikation und ihrer Implikationen bieten.
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